










SCHLESISCHES ZINNGERAT MIT GEATZTEM UND GEGOSSENEM DEKOR 

des Stempels nicht zur Hand ift, muß vorläufig auf die Zuweifung an einen beftimmten 

Meifter verzichtet werden. . 

Im Vergleiche zu den großen und oft figurenreichen l\rbeiten eines Nikolaus oder 

Melchior Horchaimer, l\lbrecht Breifenfinoder der beiden Meifter der vorerwähnten 

Bauerntanzplatte und der SchüITel der Sammlung l\bt, erfcheinen die SchweidniBer l\rbeiten 

nur als fchüchterne Verfuche in Sdllefien ungepflegten und nicht heimifchen Technik. 

l\uch laITen die Ornamente oder . gar di Q: Medai1lonköpfchen die Klarheit der breiten 

nung vermiITen, wie fie die beITeren Nürnberget l\rbeiten in der gleichen Technik aufweifen. 

Nach Ornament und Technik möchten -wir die beiden Schweidni§er SchüITelchen ohne 

Bedenken in diefelbe Zeit wie die gleichartigen Nürnberger 1\rbeiten, alfo in die zweite 

Hälfte des 16. Jahrhunderts fe§en. Doch die Marken und Initialen fchließen diefe frühe 

Datierung aus. Die Stempel des erft befchriebenen 

Stückes finden fich in vollkommen . gleicher Form und 

Größe auf Zinngeräten der erften Hälfte des 18. Jahr­

hunderts, die der Werkftatt 

des von 1699 bis 1738 in 

Schweidni§ als Meifter tätig 

gewefenen Johann Chriftop,h 

Korpifch (Korpfch, Korbifch, Johann Chrirtoph Korpirch, 

Korbfch, Körpifch) Schweidni1l1699-1739 

men. Da eine fo fpäte Da-

tierung mit dem Ornament kaum vereinbar ift, fcheint 

es nur die eine Möglichkeit zu geben, daß Korpifd1 

eine in feiner Werkftatt vorgefundene alte Form am 

l\nfange des 18. Jahrhunderts noch einmal abgegoITen 

1]at. l\ber auch diefe Löfung des Rätfels wird durch 

das zweite SchüITelchen, das ebenfalls zu Bedenken 

gegen die frühe Datierung l\nlaß gibt, in Frage 

ftellt. Die Kreife der Randdekoration desfelben ent­

Zinnfchälchen mitReliefdekor, um 1550. halten nämlich, wie fchon oben gefagt, je drei Buch-
Gefunden bei Breslau. . 

ftaben, die die l\nnahme von Doppelvornamen be,;" 

dingen. Solche kommen jedoch bei bürgerlichen Familien in Schlefien während des 

16. Jahrhunderts kaum vor, fondern erfreuen fich erft · feit der Zeit des Dreißigjährigen 

Krieges begrenzter Beliebtheit, um fchließlich mit dem l\nfange des 18. Jahrhunderts gang 

und gäbe zu werden. Da die Initialen 'zur Gußform gehören, darf man hier alfo wohl 

nicht an die jüngere l\usformung einer älteren Form denken. Eine definitive l\lters­

begrenzung des zweiten Schälchens wird erft nach der Zuweifung der Meiftermarke an 

einen beftimmten Meifter erfolgen können, die ihrerfeits wieder von der Auffindung eines 

genügend klaren l\bdruckes des Stempels abhängig ift. 

Die Verzierung der Zinngeräte durch den Guß in geä§te Formen ift im Grunde 

nommen nur eine l\bart des wirklichen Reliefgußdekors, der an Mannigfaltigkeit, Ver .. 

breitung und Lebensdauer beide l\rten der A§dekorierung weit in den Schatten fteIlt und 

in Nürnberg durch Caspar Enderlein feinen künftlerifchen Höhepunkt erreichte. Nord­

deutfchland hat diefen l\rbeiten nichts Gleichwertiges an die Seite zu ftellen. Schlefien 

im befonderen kann vorläufig nur befcheidene Proben an Reliefzinn aufweifen. 

Das ältefte in Reliefguß verzierte Zinngerät, das vielleicht in Breslau, Brieg, Oppeln 

oder Neiße entftanden fein könnte, befi§en wir in einem kleinen Schälchen aus 'der Mitte 
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des 16. Jahrhunderts. Es wurde vor einigen Jahren oberhalb Breslaus am Steindamm bei 
. der Ohlemündung (Ziegelhafen) aus dem Oderfande ausgebaggert und gelangte kürzlich als 
Depofitum in das Breslauer Kunftgewerbemufeum (Fr. Inv. 344). Das Schälchen hat die 
Form eines in der Längsachfe halbierten Hühnereies bei einem Durchmeffer von 6,8X5, 1 cm 
und ruht auf vier kleinen Zapfen füßchen. Die Innenfeite ift mit einem Spirallinienornament, 
dem in der Anordnung das Motiv einer heraldifchen Lilie zugrunde liegt, in ziemlich 

Zinnfd1ürreld1en mit ReIiefdekor, Neißer l\rbeit, um 1700 

primitiv ausgeführtem Reliefguß gefchmückt; fiehe die Abbildung S. 488. Auf dem 
fchmalen Rande zieht fich die ebenfalls durch Guß hergeftellte Infchrift hin: 

TRINK· VND . IS . GOT· NICHT· VER GIS . BEW AR· DEYN . ERE t. 
Da das Schälchen ungeftempelt ift, muß dahingeTtellt bleiben, ob wir berechtigt find, 
lediglich aus den Fundumftänden auf fchlefifchen Urfprung zu fchließen. Das M.odell felbft 
ift ähnlich aus Süddeutfchland bekannt. Ein verwandtes Exemplar aus Straßburg mit 
den Jahreszahlen 1536 und 1550 bildet R. Forrer in feiner Publikation der Sammlung 
Ritleng (Les etains de la collection 1\lfred Ritleng a Strasbourg 1905) auf Seite 11 unter 
Nr. 90 ab. \. 

Scheiden wir einige untergeordnete Reliefgußverzieruhgen aus, die fich hin und wieder 
auf Henkeln oder als M.edaillons im Boden oder Deckel fchlefifcher Zinnkannen der Spät~ 
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gotik und Renaiffance vorfinden. fo gehört die erfte zurzeit nachzuweifende Zinn arbeit 
mit Reliefdekor und fchlefifchen Zinnftempeln dem Ende des 17 .• beziehungsweife dem 
Anfange des 18, Jahrhunderts an, Es ift ein mir in drei Ex~mplar~n bek,anntes Schü~el­
chen von 20.7 cm Durchmeffer mit der Stadtmarke von Nelße. ' DIe Melftermarken fmd 
bei allen drei Stücken verfchieden. das Gußmodell hat alfo mindeftens in drei Werk- , 
ftätten Verwendung gefunden, Den älteften Abguß mit den Marken des feit ca. 1693 in 
Neiße tätig gewefenen Chriftoph Rafchdorff bewahrt das Nordböhmifche Gewerbemufeum 
in Reichenberg 1

, den zweiten etwas jüngeren mit einer noch 
ungedeuteten Meiftermarke das Breslauer Kunftgewerbemufeum 2 _ 

(fiehe dre Abbildung -S. 489), den dritten mit den Marken des 
von 1703-1720 tätig gewefenen G~orge Chriftoph Maaß das 
Berliner Kunftgewerbemufeum. Die kalottenformige Schüffel-

George Chriftoph Maaj3. 
vertiefung ift im Fond als Spiegelumbo aufgewölbt. Den Rand Neiße 1703-1720 
des Umbo umzieht eine feine Rankenbordüre. Der 3.2 cm breite 

' Rand der Schüffel enthält drei Rundmedaillons. Zw~i davon find leer, das clritte trägt das 
Lilienwappen des Neißer Bistums. Zwifchen den Kreifen ziehen 'fich in Relief zierliche, ge­
fchickt geordnete Spiralranken mit Blatt- und Blütenwerk auf feingerauhtem Grunde hin. 
Die Schüffelchen find zeitlich gleich farn eine Parallelerfcheinung zu den größeren und 
künftlerifch höher ftehenden Wappentellern des Leipziger Zinngießers Hans Georg Kandler. 

Hundert Jahre fpäter kam nochmals ein Neißer Zinngießer auf die Anwendung von 
Reliefzierat zurück, mit dem er den fchmalen Rand von napfartigen Schüffeln fchmückte. 
Das im Empire-Gefchmack gehaltene Mufter fe!3t fich aus einer Reihe von kleinen Schilden 
mit Pfeilfpi!3en zufammen. Die Gußform dazu wurde auf fehr fchematifchem Wege ge­
wonnen, Mit Hilfe eines Fac;onpunzens drückte man das gleiche Mufter viele Male neben­
einander in die Form ein. Neben dem Neißer Stadtzeichen; der Lilie, tragen die Schüffel­
chen als Meiftermarke ein M , das Zeichen des aus Br(eg gebürtigen Johann Friedrich 
Mix, der 1808 in Neiße Meifter wurde und durch feine Heirat mit Barbara Gerhold in 
den Befi!3 der feit 1752 beftehenden Gerholdfchen Zinngießerwerkftätte kam. 3 

Um die Aufzählung der wenigen zurzeit bekannten Proben für Reliefgußdekor auf 
fchlefifchen Zinnarbeiten möglichft vollftändig zu geben, fei endlich noch der mit Reliefs 
verzierten zinnernen Kuffen- und Krugdeckel gedacht. die fich durch ihre Marken als die 
Spezialität einiger Saganer Zinngießer des 18. Jahrhunderts ausweifen , befonders des 
Johann Conrad Kampffer. Meifter 1724-1760, und des Joachim Heinrich Kampffer d. J., 
Meifter 1738-1771. 4 Die Deckelaufficht ift durch ein Oktogon mit einwärts gewölbten 
Seiten gegliedert. Darin befindet fich ein Reif mit einer zierlichen Blattgirlande. Die durch 
die Rundung des Deckels und die Einwölbung der Achteckfeiten gebildeten fchmalen 

1 Nebft Marken abgebildet in dem lluffaj)e von Demiani über Zinn in den Mittheilungen des 
Nordböhmifchen Gewerbe-Mufeums Jahrg . XVIII (Reichenberg 1900) auf einer Lichtdruckbeilage zu 
S. 39, dort aber irrtümlich als Wallifer Blumenteller beftimint. 

• Die zweite Meiftermarke mit den Initialen CCRD ift abgebildet in Schlefiens Vorzeit in Bild 
und Schrift, Neue Folge, Bd. V S. 193 Zeile 2, dort verfuchsweife ebenfalls dem Chriftoph Rafch­
dorff zugefchrieben, Der Inhaber der Marl{e muß ein vielbefchäftigter Meifter gewefen fein, da 
fich einfache, zum Teil gravierte Zinngeräte mit diefer Marke häufig in Schlefjen finden; darunter 
find datierte Stücke mit den Jahreszahlen 1701-1722 nachgewiefen. 

3 Die Marken find abgebildet in Schlefiens Vorzeit in Bild und Schrift, Neue Folge, Bd. V S. 191. 
4 Stadt- und Meiftermarke des 'erfteren fowie die Stadt marke des lej)teren find abgebildet in 

Schlefiens Vorzeit. Neue Folge. Bd. V S.187 Zeile 4 und S. 193 Zeile 4. 
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Zinnplatte mit geäBtem Dekor, datiert 1552 
Gefunden bei Steinau a. d. Oder 
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SpiBovale find mit kleinen Blütenzweigen gefüllt. Am Rande der Deckel zieht fich meift 
. eine feine Riefelung hin. ' 

. . Auffallend ift, daß die vorerwähnten Beifpiele für ge.äBten und gegoITenen Dekor auf 
fchlefifchen Zinngeräten fämtlich aus provinziellen Werkftätten hervorgegangen ' find und 
die große Breslauer Zinngießer-Innung nichts dazu beifteuern kormte. Wenn es auch 
felbftverftändlich im Bereiche der Möglichkeit liegt, daß künftige Funde noch ähnliche 
Arbeiten von Breslauer Meiftern bringen können, fo fcheint hierbei doch nicht nur das 
blinde Walten des Zufalls die Hand im Spiele gehabt zu haben. Wenigftens befiBen wir 
vom Ende · des 16. Jahrhunderts eine urkundliche Aufzeichnung, die davon Kunde gibt, 
daß die Breslauer Zinngießer weder den geäBten noch den gegoITenen Dekor auf ihren 
1J.rbeiten anzubringen pflegten. Ein Partierer namens Hans Baumgarten hatte fich damals 
in Breslau mit dem Verkaufe importierter Zinnwaren befaßt. Als die ortsangefeITenen 
Kandelgießer dagegen Einfpruch erhoben und die Angelegenheit vor dem Breslauer Rat 
zur Entfcheidung kam, führte dann Baumgarten zu feiner Rechtfertigung aus, "weil er 
kein andern zin dan geeczte vnd gegoITene arbeitt vnd kunftftucke führete, welche die 
Breßlifchen meitter nicht zu machen pflegten, auch nicht machen kondten, der wegen er 
dadurch inen an ihrem handtwerg keinen einhalt thette, fo verhoffe er, daß ihme, folche 
gegoITene vndgeeczte arbeit vnd kunftftucke zuuorkauffen, von den kannegiITern mit 
billigkeit nicht kondte gewehrett werden." Die Breslauer Zinngießer waren nicht in der 
Lage, die Richtigkeit der Baumgartenfchen Verteidigung in Abrede zu ftellen und fo ent­
fchieden die Ratmannen am 12. Mai 1589, "daß dem Baumgarten in den offentlichen 
jarmärckten frey vnd vnuorfchrenCkt fein foll, allerley gegoITene, geeczte. vnd andere 
kunftftucke, welche die Breßlifchenn meifter nit zumachen pflegen oder machen können, 
feil zuhaben vnd zuuorkauffen; auITerhalb der jarmargkte aber foll ef folcher ftucke keines 
höher dann eines pfundes fchwer ' feiIl zuhaben vnd zuerkauffen befugt fein U.1 , 

. 1 Breslauer Stadtarchiv, Liber definitionum Bd. III fol. 248b-249a. - Schlefiens Vorzeit in Bild 
' und Schrift, Neue Folge, Bd. V S. 200.· . 
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